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dıe sıch dıe Spıtze eiıner ewegung der Miıtte stel- ultrıe geben könnten. ber keiıner VO ihnen wırd 1E das
Renommee und dıe Miıttel Berlusconis enlen und 1ıne breıte Wählerschaft mobilısıeren verstehen.

Der Christlıchsoziale Romano rodi, der bısherige MVAOT- Und siıcher ist VOT em eines Die Popoları-Parte1 für sıch
standsvorsıtzende des RI-  ONZETNS, der bereıts be1l der Bıl- ist keıine Basıs nUlG elıne Neubelebung eıner mehr-
dung des etzten Übergangskabinetts VOI der Wahl als er- heıtsfähıgen bürgerlichen Miıtte DiIies ürften inzwıschen
natıve Z damalıgen Reglerungschef Ciamp1 ZUT Dıskus- auch dıe e1ıle der kırchliıchen Hıerarchlie einsehen Anci-
S1I0ON stand, Marıo egn1 oder auch Bentamino Andreatta, der nal Ruitnl, der Vorsıtzende der Itahenıschen Bıschofskonfe-
ehemalıge Wırtschaftsberater Ido Moros und Außenmuinıi- ICNZ, gehört dazu dıe meınen, einer W1IEe auch immer ZCAL>
ster der etzten Übergangsregierung, könnten solche Persön- „polıtıschen Eıinheıt der ıtahlıenıschen Katholıken“
lıchkeıiten se1nN, dıe der He  - erwachsenden 1e ZUT Miıtte nachtrauern mMmussen Andrea Dallazo

„Das Christentum 1st elIne
therapeutische elıg10n“

Fragen ZUT Sıtuation VO  =) Glaube un Christentum ugen Bıser
Das heute Unter Christen eıt verbreitete Gefühl der Unsicherheit äng: nıcht zuletzt-
mut z  VM  /g daß die Sıtuation des AUDens )VLUrTr schwer einzuschätzen LST. Ist das
Christentum In Westeuropa definitiv auf dem Rückzug oder efinde sıch der Glaube
auf einer Durststrecke, dıie schon Neue Chancen erkennen her Kennzeichen der
gegenwärtıigen Glaubenssituation sprachen WLr muit Professor ugen Bıser. Von 074 hıis
7986 hatte den Münchner 39 Guardinti-Lehrstuhl“ für Christliche Weltanschauung und
Religionsphilosophie INNE Un leitet jetzt In München das Seniorenstudium. Die Fragen
tellte Ulrich Ruh

HK Herr Professor Bıser, eiıne rer MEeEUETCN Veröffentli- antwortet heute auf Fragen, dıe nıemand stellt und bleıibt
chungen rag den ıtel „Hat der Glaube ıne ukunft?“‘ Antworten auf Fragen schuldıg, dıe heute In er un

sınd und in den Herzen brennen. Das es ist aber nochund Ihre Antwort auf diese rage pOSIt1V du  N SI1e sehen
heute NELE Chancen für den chrıistlichen Glauben, obwohl nıcht das eıgentlıche Zentrum der Krıse. Im etzten geht CS

eıinen Glaubensentzug, dessen letzte erkun nıcht auf-der kırchliıch-relig1öse und gesellschaftlıche Augenscheın
eıgentlıch eher eiıne andere Sprache pricht Oorauf gründet zuklären ist. Es scheıint vieles darauf hınzudeuten, daß der
sıch dıese letztlich optimıstısche Eınschätzung der derzeıt1- Glaube In UNSCTIEIN L ebensraum aufhört.
SCH Glaubenssituation?

Biıser: Ich bın insgesamt zuversiıchtlıch, aber SCs 1eg MIr LE 95  Dıie aCcC des auDens ist mehr dıe des
einen Optimısmus VeErTTELeN, der dıe Krıse des auDens Geglaubten als dıe des Glaubenden“
und der Kırche eugnet oder verdrängt. Es kommt vielmehr
darauf d sıch zunächst diıese Krıise WITKI1C ın ihrem Eirnst
bewußt machen, dıe den Glauben sowohl VO außen W1IEe Kann angesıichts massıver Krısenphänomene dıe
VO innen edrängt. SO en WIT SCs derzeıt nıcht zuletzt In offnung auf eiıne MHNeiiE Stra  al des chrıstliıchen Jau-
Ostdeutschland mıt eiıner plelart des Atheısmus bens uUNsSeTEN Lebensverhältnissen aber mehr se1ın als
(un, einem Atheısmus auf der Grundlage eiInes systematısch
ausgemerzten, unterdrückten und dıffamıerten Chrısten- e1in verständlıiches, aber nıcht mehr WITKIIC begründbares

Ausweıchen VOTIL dem MS der age Wo sehen SIıe denn
tums Dazu kommen dıe Nachwırkungen des modernen SYä-
kularısmus und der Aufklärung, auch WENN sıch der Säkula- posıtıve Sıgnale VOTI dem Hıntergrund VO Atheısmus

und tiefgreitendem Glaubensentzug?r1ISmMUS längst In der Aase der Selbsterschöpfung eiIınde
/u beobachten ist aber auch 1ne innere rmüdung des Bıser: ntgegen vielem, W d> diesem IThema In der I heo-
aubens, dıe wıederum mıt eıner krıisenhaften pannung ogı1e gesagtl wurde oder heute gesagt WIrd, ist für miıch dıe
innerhalb der Kırche, mıt einem gestOrten Verhältnıs ZW1- C des auDens viel mehr dıe des Geglaubten als dıe des
schen Spıtze und Kırchenbasıs zusammenhängt. Die Kırche laubenden hne dıe Eınmischung des Geglaubten wiıird
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siıch eshalb eiıne Erneuerung des aubDbens nıcht ereıgnen schrıieben worden. ber das andert nıchts der Tatsache
können. Selbst WE kırchliche ngebote wıieder mehr JAll- der echten Neuentdeckung Jesu, dıe schon In den späaten
spruch finden würden, ecMin der Gottesdienstbesuch stiege sechzıger Jahren paralle ZUT Studentenrevolte eingesetzt
und CS mehr Priıester gäbe, würde das alleın nıcht ausreichen. hat 968/69 Wl Ja insgesamt iıne Art Achsen]Jahr: Der
Das Entscheıdende muß VO Geglaubten selbst, also VO Je- Technık und Astrophysı gelang dıe Mondlandung und da-
SUS her geschehen. Meıne ITheologıe steht und mıt mıt dıe Erfüllung eines langgehegten Iraumzıiels. Gleichze1l-
der Überzeugung, daß sıch 1mM Zentrum uUuNseceTIeEeT auDens- t1g kam 6S dem völlıgen Umbruch 1mM allgemeınen gesell-
elt dıe mystische Intervention des Geglaubten ereignet und schaftlıchen Bewußtseıin VOT dem ıntergrund einer umfas-
daß davon dıe Impulse ausgehen, dıe auf dıe Überwindung senden Autoritätskrise. Damals schıen CS >  $ als gebe auch
der Krıise und IS umgreiıfende Erneuerung hınwıirken. dıe elıgı10n sıch selber auf, zumal S1e In vielfacher Weiıise mıt
och auch abgesehen VO diesem entscheıdenden Faktor. dem allgemeınen Autorıtätsglauben und den herrschenden

Autorıtätsstrukturen verbunden Wa  — ber INn eiıner letztlicho1Dt CS Anzeıchen afür, daß dıe gegenwärtıige glaubensge-
schıichtliıche en pOSItIV bewerten ist So verändert sıch nıcht ratıonal erklarbaren Gegenbewegung kam CGS C
der (Glaube 1mM Sinn meıner ese VO der glaubensge- rechnet damals der ersten Wahrnehmung Jesu In
schıichtliıchen en ırd VO Satz- ZU Erfahrungs- der Hıpple-Bewegung Nordamerıkas. Als innersten Kern
lauben, VO Argumentatıonsglauben einem Glauben, dieser Neuentdeckung erachte ich dıe Wahrnehmung, daß
der sıch VOT em auf den inneren USprucC erläßt Jesus ulls ıIn eın Freundesverhältnıs sıch ziehen wıll und

Woran äßt sıch diıese Verschiebung tTestmachen? Wo ist daß dieses Freundesverhältnıs letztlich darın kulmıinıert, daß
CIr sıch als dıe eigentlıche Innerlichkeıt, als das letztlich Inas=S1e abzulesen?
gende Prinzıp des auDens erweılst.

Biser: Der heutige Chiast VO (Glauben nıcht Seıin noch verbliebenes gesellschaftlıches Renomme be-
prımär das jenseıtige Heıl, sondern vielmehr 1M DIes- zıieht der CNrıstiliıche Glaube heute aber weıt wenıger AdUus der
se1ts. ın selıner konkreten Exıstenz, selnen Lebensproble- Gestalt Jesu und ıhrer Faszination als AUS selner Funktion als
HIS  S Heute wıll der Glaube Gegenstand innerer Wahrneh- sinnstiftendes Potential für das allgemeıne OS Vielerorts
INUNS SeIN. arl Rahner hat den immer wıeder zıtlerten Satz beklagt INa den Bedeutungsverlust VO Glaube und Kırche,gepragl, der Chriıst der Zukunft werde eın ystiker SseıIn e1] 111a den ethıschen Mınımalkonsens In der Gesell-
oder werde überhaupt nıcht seIN. Rahner hat glücklicherwei- schaft fürchtet:; das Christentum Ist eshalb VOTI allem als

den mıßverständlichen Begriff ystıker, be1l dem dıe me1- ethıscher Motivationshintergrund elragt. Sind das schon dıe
sten außerordentliche Phänomene denken, unverzüglıch Chancen, dıe dem (Glauben zuwachsen?
richtiggestellt und den ystiker näher bestimmt als den, der
Gott erfahren hat Ooder ıh doch zumındest erfahren Bılıser: Es Ist wen1g, denn der CANrıstliıche Glaube ist nıcht In

erster Linıe Moral Zweiıfellos hat dıe Kırche auch eıneSUC DIiese Aussage Rahners 1e2 SallZ und Sal auf der
Linie des heutigen Glaubensbewußtseıns, das selne innere ralısche Sendung ber WE das Evangelıum fast 0N

Rechtfertigung und Verifikation entscheıdend rfah- schlıe  IC als moralısche Wegwelsung interpretiert wırd, ist

u  smOomente biındet Der (Glaube ist heute In einer kon- das eiıne beden  1& Verengung. )Das Christentum ist keıne
zentratıven ewegung begrıffen, und S1e bıldet den unüber- moralısche, sondern eiıne therapeutische elıg10n, und eben-
sehbaren Gegenakzent Tendenzen einer Verflachung und ist 68 keine asketısche, sondern eiıne mystische elıgı1on.
uflösung einzelner Glaubensinhalte, etiwa 1m Bereıich der Der (Glaube ogeht auft dıe innerste Exıistenznot des Menschen

eIN: esSuSs versteht sıch als Arzt der Menschen. (S)| geht CSEschatologie. Deutlichstes Zeichen ür diese Konzentration
ist für miıch dıe echte Neuentdeckung Jesu, W1e WIT S1e ZWEI1- natürlıch keineswegs einzelne empirische Phänomene

Menschen, sondern das, W as Kierkegaard dıetfellos als kostbarste Nachwirkung des /Z/weıten Vatıkanums
beobachten können. „Krankheıt ZU Tdu genannt hat, das Zerwürfnıis des

Menschen mıt sıch selbst er Mensch ist eın uneingelöstes
Betrachtet INan dıe Jesusbücher und -biılder, dıe ıIn den Versprechen, 1eg 1m Zwiespalt mıt sıch selbst und In

etzten Jahren DZW derzeıt SInd, dann diıese Not stÖößt Jesus hıneıln. [Diese eıllende ] Jesu ist
sınd aber tlıche Fragezeichen angebracht. Teılweise geht eshalb VO allergrößter Aktualıtät. we1l der heutige
olchen Büchern Ja überhaupt nıcht eiıne Ser1ÖöÖse Auseın- Mensch In nıe dagewesener Weilise der Lebensangst le1-
andersetzung mıt dem W as I11all hıstorısch über esus WISSen det Das Christentum könnte dıe Menschen In völlıg
kann bzw mıt der kırchlıchen Überlieferung und ihrem Weiılse ansprechen und faszınıeren, WENN 6S sıch ndlıch
Jesusbekenntnis, sondern Jesusbilder, dıe nach dem präsentieren würde, WIE CS VO seinem tıfter her gemeınt
Geschmack des Jeweılgen Autors, DZW nach den relıg1ösen ist, ämlıch als therapeutische elıgı10n, als elıg10n der
Bedürfnissen eiıner bestimmten 1ente zusammengebastelt Angstüberwındung.
SINd. Wıe kann Nan da VO eiıner hoffnungsvollen Neuent-
deckung sprechen? Therapıen o1Dt CS heute WIEe Sand Meer. Hıer ist e1In

gewaltıger ar entstanden, weiıl viele Menschen mıt ıhren
Bıser: Natürlich mMu. 11a dıe preu VO Weiızen irennen, Ist Lebens- und Sinnproblemen nıcht mehr selber zurechtkom-
über Jesus In den etzten Jahren viel blühender Unsınn C INEeEN Ooder auch überzogenen Glücks- und Harmonievorstel-
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ungen nachjagen. Wıe äßt sıch VOI diesem Hıntergrund der umgekehrt: der Weg In dıe VO fortlebenden Chrıistus be-
besondere therapeutische Wert des chrıstlıchen auDens wohnten T1iefen des Selbst Als inwendıger Lehrer ermutigt
verständlich machen? Sınd nıcht Mıßverständnisse fast ÜLG seinen USpTruC ZUT „Annahme selner selbst“‘ und

damıt der VO (1uardıinı entdeckten Kardınals- und Fun-schon vorprogrammıert, WE das Christentum als therapeu-
tische elıgıon verstanden wırd? damentaltugend, dıe en anderen vorangehen muß Im Ci=-

sten Johannesbrief wıird das damıt (Gemeımnte als Salbung be-
Bıser: DIe Menschen suchen nach e7 nach Heılung Der zeichnet: „Ihr habt dıe Salbung empfangen und habt nıcht
heutige Mensch weıß, 1mM Unterschie den Menschen nÖöt1g, VO  > irgend jemandem belehrt werden.“ Eın UNSC-irüherer Zeıten, sehr wohl, daß Tan ist: und ich sehe SC
rade darın den entscheıdenden Fortschriutt In UMNSCLCIMN WI1S-

heurer Satz, den heute eigentlıch 1L1UT erne  iıchem
Rısıko WwWwI]ıedernhnolen kann, obwohl SI zentral 1m Neuen

SC  a dıe condıtıo humana. Deshalb wırd die rage Ul JTestament steht In den Abschiedsreden be]l Johannes e1
drıinglıcher, we1ıl das Christentum das vollzıehen kann, W as araklet, Del Paulus (Gjelst Chrıstı, be]l Augustinus der
(Juardını dıe Unterscheidung genannt hat Vıele therapeutI- „magıster INteMOT be]l 1KOLAUS VOo.  - Kues wırd CT hörbar In
sche ngebote heute aufen letztlich auf eiıne Entpersonalı- der Mahnung »Se1l deın e1gen, dann bın auch ich deın e1gen.“sıierung des Menschen hınaus. SIie kommen Ja nıcht zufällig Dıieser INn unls wohnende Chrıstus macht uns Mut ZU
häufig AUS dem aslıatıschen Raum, CN letztliıch Ja VOT Menschseın, und ß UNs, auch das vollzıehen, Was das
em 1Im uddhısmus dıe ufhebung der Subjektivıtät Propriıum der christlichen Mystık ausmacht SI1e iIst personalgeht Eın olches Z1iel kann als ungeheuer erleichternd CIND-
funden werden. we1ıl dıe Anstrengung, Mensch se1n,

und personalısıerend, allerdings mıt dem orundlegenden
Vorbehalt daß CS sıch €e1l nıcht Werk andelt,

WEBSCHNOMMCN wıird. sondern das Werk ottes und des Gottesgeistes INn ul

Das spezıfısch Chrıistliıche rre dann, 6S dem Menschen Wır mMuUussen dıe Ich-Schwäche der heutigen Menschen, nıcht
eıiıcht nıcht machen zuletzt der Chrıisten überwınden, nıcht damıt einen

alschen Indıyıdualismus fördern, sondern we1l soz1lales
Bıser: So kann Ial 9 denn dıe Erleichterung hat den Verhalten letztlich 11UT dem möglıch Ist, der In einem etzten
Charakter des Selbstbetrugs, S1e ist 1L1UT einen unerlegbar SIınn sıch selbst sgekommen ist
en Preıs en DIieser Preıs ist das, W as den abend-
ländıschen Menschen als Kıgentliches auszeıchnet und Was

letztlich dıe Miıtgiıft des Christentums HNSSHTEN Kulturkreis „EFıne Anthropologıe mu sıch mehr auf dıe
ist (Juardını pricht In dıesem Zusammenhang In „Das Ende Möglıchkeıiten beziehen als auf den st-Stand“
der Neuzeıt“‘ VO einem Ernst des Menschseıns., den
dıe Antıke nıcht ekannt hat, und diıeser Ernst erg1ıbt sıch für
ıh AUSs dem Mıtvollzug der Chrıistusexıistenz. Deshalb mMUS- Zumindest auft den ersten I® versuchen dıe Christen

DZW hre amtlıchen Repräsentanten heute mıt anderenSCI1 sıch SGr therapeutischen und sıcher auch pädagog1-
schen Anstrengungen heute VOT allem darauf konzentrieren, Pfunden wuchern als mıiıt dem amp dıe Ich-

chwache der Menschen. Als Gegenakzent Z überborden-den Menschen nahezubrıingen, daß CS sıch ohnt, Mensch
se1nN, daß alles andere ihnen letztliıch Z chaden gereıicht. den Selbstverwirklıchung, Iradıtionsschwäche und Bın-
Wenn dieses 1ne nıcht erreıicht wiırd, ist es andere preu dungslosıigkeıt empfiehlt INa dA1e Fähigkeıt des aubens,
Wır können auch AUsSs der Kırche den weıtverbreıteten (je1lst Bındung stıften, dem einzelnen alt geben, Iradıtion
der chwere 11UT austreıben, WENN dıe Menschen wıeder bewahren
sıch selber lauben. Bıser: Man soll natürlıch das ınd nıcht mıt dem Bad AUS-

Sıie seizen auftf eın Chrıstentum, das den Menschen Mut schütten. ber C genugt nıcht, WE dıe Kırche versucht,
macht, S1Ee selber se1IN, Al sıch selber glauben. Gileich- SOZUSaRCH der bessere Soz1alstaat se1n, WECNN S1e darauf

verwelst, daß S1e aufgrun ihrer zweıtausendjährıgen rfah-zeıt1g betonen SI1e aber auch, mıt arl Rahner, der Chrast der
Zukunft MUSSsSe eın ystiker seIN. Glauben sıch selber IUNe? mıt dem Menschen bessere Hılfestellungen für den C

fährdeten gesellschaftlıchen Z/usammenhalt anbıeten kannund mystıische Versenkung ıIn das Göttlıche, W1IEe geht das
sammen? als andere Instıtutionen. on mıt diıeser Jahrhundertealten

Erfahrung ist CS Ja nıcht oroßartıg este S1e stÖößt heute
Bıser: ach christlichem Verständnis Ist Mystık keıne Ver- VOT em deswegen auf Grenzen, weıl sıch dıe condıtıo hu-
enkung In eın unbegreıfbares Geheimnıs, In eın unbestimm- INanla In dıesem Jahrhundert tıefgreifend geändert hat Kı-
tes Numıinosum. Was Mystık chrıstliıch meınt, äßt sıch be]l gentlıc müßten (Glaube und Kırche dıe rage nach dem
Paulus ablesen, der schreı1bt: “cCh lebe, doch nıcht ich (CHn- Menschen heute NC stellen, we1ıl der Mensch INn einer
STUS lebt INn MIT. Der UNVETSCSSCHC Freiburger eutesta- Weiıise erfragbar geworden ist DiIe klassısche rage nach
mentler Alfred Wiıikenhauser gab das miıt dem Satz wıeder: dem esen des Menschen hat sıch erschöpftt, S1E trıfft das
Der Kreuz für miıch gestorben Ist, 1U  S als uler- nıcht mehr, W ds heute mıt dem Menschen vorgeht und ıhm
standener se1ın en In MIr  c Christliche Mystık ist somıt ın diesem Jahrhundert angetan wurde. 1ıne Anthropologıie
keın Weg der Entpersönlichung und Entselbstung, sondern müßte sıch heute viel mehr auf dıe Möglıichkeıiten des Men-
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schen bezıiehen als auf seınen st-Stand: der Mensch ist eben UG (Gottes schıen auf dem lasten, den dıe Jünger als
noch nıcht das, W d> CT se1n kann. Er hat dıe Möglıchkeıt ZU den eigentlichen Boten (Jottes erfahren und gelıebt hatten.
Abfall VO  S sıch selbst, der noch viel schlımmer ist als der ber als der Auferstandene, als der In den (Ostererscheinun-
Glaubensabfall, aber auch dıe Möglıchkeıt Z Optimierung DCH als lebend Erwıesene reißt Jesus alle relıg1ösen Qualitä-
seliner selbst (Jenau das ist dıe VO Christentum eröffnete. ten sıch: der ZZAR Glauben Rufende wurde ZU Inhalt
aber noch immer nıcht hınreichend wahrgenommene und Gegenstand des aubens. der eNnrende ZU Inbegriff
Chance der Te

ber mıt der Auferstehung können heutige Zeıtgenos-
„Das Christentum hat eıne völlıg CC Vısıon SCI1 und wohl auch dıe meısten Chrısten erzZiic wen1g —

VO Menschen anzubijeten“ fangen. WOo VO esus pOSILIV gesprochen wırd, TrZzählt INa  S

VO seinem Verhalten und ruft ZUT Nachfolge se1INes Han-
eIns auf, während INa sıch dıe Auferstehung und hre

orauf käme SCS dann für eıne CANTISENCHE Tre VO Konsequenzen für den chrıstliıchen Glauben, se1In Verständ-
Menschen und seıinen Möglıchkeıten heute besonders an? N1IS VO ehre, (Jemeılnde meıst mıt der Wıederholung der
Wo müßte eıne CNArıstiliıche Anthropologıe ansetzen? tradıtıonellen Formeln oder mıt allgemeın relıg1ösen Anmu-

Lungen über en und Tod eher herumdrücktINTERVIEW  schen beziehen als auf seinen Ist-Stand; der Mensch ist eben  Fluch Gottes schien auf dem zu lasten, den die Jünger als  noch nicht das, was er sein kann. Er hat die Möglichkeit zum  den eigentlichen Boten Gottes erfahren und geliebt hatten.  Abfall von sich selbst, der noch viel schlimmer ist als der  Aber als der Auferstandene, als der in den Ostererscheinun-  Glaubensabfall, aber auch die Möglichkeit zur Optimierung  gen als lebend Erwiesene reißt Jesus alle religiösen Qualitä-  seiner selbst. Genau das ist die vom Christentum eröffnete,  ten an sich; der zum Glauben Rufende wurde so zum Inhalt  aber noch  immer nicht hinreichend wahrgenommene  und Gegenstand des Glaubens, der Lehrende zum Inbegriff  Chance.  derbechre:  HK: Aber mit der Auferstehung können heutige Zeitgenos-  „Das Christentum hat eine völlig neue Vision  sen und wohl auch die meisten Christen herzlich wenig an-  vom Menschen anzubieten“‘  fangen. Wo von Jesus positiv gesprochen wird, erzählt man  von seinem Verhalten und ruft zur Nachfolge seines Han-  delns auf, während man sich um die Auferstehung und ihre  HK: Worauf käme es dann für eine christliche Lehre vom  Konsequenzen für den christlichen Glauben, sein Verständ-  Menschen und seinen Möglichkeiten heute besonders an?  nis von Lehre, Gemeinde meist mit der Wiederholung der  Wo müßte eine christliche Anthropologie ansetzen?  traditionellen Formeln oder mit allgemein religiösen Anmu-  tungen über Leben und Tod eher herumdrückt...  Biser: Sie muß die Spitzenaussage des Neuen Testaments  über den Menschen ernst nehmen und entfalten. Die An-  Biser: Daß dem so ist, wie Sie es beschrieben, hängt mit  thropologie des Alten Testaments kulminiert in dem Satz,  einem glaubensgeschichtlichen Ereignis zusammen:  Es  daß der Mensch nach dem Bild Gottes geschaffen ist, das  konnte auf die Dauer bei der Transfiguration, der Neube-  Neue Testament in dem Satz, daß der Mensch Kind Gottes  stimmung Jesu durch die Auferstehung nicht bleiben. Es be-  sein kann. Die Bedeutung dieser Aussage wird häufig nur  stand die Gefahr, daß sich die Botschaft zur Lehrgestalt ver-  unzulänglich wahrgenommen. Man hat sogar schon einmal  härte und die ursprüngliche neue Gemeinschaft zu einer  vorgeschlagen, den Begriff Gotteskindschaft aus dem Ver-  nach äußeren Modellen gestalteten Gesellschaft. Dieser  kehr zu ziehen, weil er so infantil klinge. Das wäre die größte  Vorgang beginnt schon in der neutestamentlichen Zeit sel-  theologische Torheit! Nichts Großartigeres kann vom Men-  ber, denken Sie nur an die Pastoralbriefe. Aber schon zu je-  schen auch nur gedacht werden als seine Berufung und Er-  ner Zeit hat auch eine Gegenbewegung eingesetzt, die man  hebung zur Gotteskindschaft. Es ist eın Jammer: Der letzte,  am Anfang des Ersten Johannesbriefs ablesen kann: „Was  der sich dieses Themas angenommen hat, war Nikolaus von  wir gehört, was wir mit unseren Augen gesehen, was wir ge-  Kues in seiner Schrift „De filiatione Dei‘“. Von einigen weni-  schaut und mit unseren Händen ergriffen haben, das verkün-  gen Ausnahmen abgesehen, von denen insbesondere Her-  den wir: das Wort des Lebens.“ Damit ist gemeint, daß der  zur Botschaft Gewordene auf neue Weise redet, der zum  mann Kuhaupt und Dietrich Rusam genannt seien, hat sich  Theologie seither um dieses allerwichtigste Anliegen einer  Lehrbegriff Erstarrte auf neue Weise lehrt. Es geht nicht um  christlichen Anthropologie nicht mehr gekümmert. Aber  eine neue Offenbarung, wohl aber um eine neue Verflüssi-  genau an dieser Stelle zeigt sich, daß das Christentum eine  gung des zur Starrheit neigenden religiösen Systems in dem  völlig neue Vision vom Menschen anzubieten hat.  Sinn, daß in den Worten wieder das Wort spürbar, in den  Sätzen der mit ihnen Gemeinte erfahrbar wird.  HK: Das aber hat doch wohl eine neue Selbstwahrnehmung  des Christentums zur Voraussetzung. Worin besteht diese?  HK: Gibt es Parallelen zwischen diesen Entwicklungen in-  nerhalb des Neuen Testaments und der heutigen Glaubens-  Biser: Sie besteht vor allem darin, die Auferstehung ernst zu  situation? An welchen Phänomenen ist heute die eine wie  nehmen und sie nicht zu marginalisieren, wie es in der Theo-  die andere Bewegung festzumachen?  logie heute leider teilweise geschieht. Das Christentum hat  durch die Auferstehung Jesu seine soziale Gestalt gewon-  Biser: In der Glaubensgeschichte gab es immer wieder einen  nen: An der Spitze der Urkirche stehen nicht Persönlichkei-  mystischen Aufbruch, wie ihn der Erste Johannesbrief be-  ten, denen Jesus in einem quasi juristischen Akt diese Rolle  zeugt. Ich denke dabei etwa an Symeon den Neuen Theolo-  gen, der vor der ersten Jahrtausendwende gelebt hat. Bei  zugesprochen hätte. Das gilt gerade auch für Petrus: Er ver-  dankt seine führende Rolle der Tatsache, daß er der ersten  ihm heißt es: „Wieder strahlt mir das Licht. Wieder schaue  Auferstehungserscheinung teilhaft wurde und daraus die  ich das Licht in seiner Klarheit. Wieder öffnet sich der Him-  Konsequenz gezogen hat, die völlig zerstreute Jünger-  mel, wieder schwindet die Nacht. Und der über allen Him-  gemeinde neu zu konsolidieren und nach Jerusalem zurück-  meln ist, kehrt aufs neue in meinen Geist, ohne den Himmel  zuführen. Dasselbe gilt für den Herrenbruder Jakobus; und  zu verlassen, ohne die Nacht zu zerteilen, ohne das Dach des  schließlich leitet auch Paulus sein ganzes Apostolat aus der  Hauses einzuschlagen. Und in die Mitte meines Herzens, da  alles bleibt, wie es ist, stürzt mir das Licht und hebt mich  Überzeugung ab, daß er den Herrn gesehen hat. Aber wich-  tiger als die soziale ist noch die doktrinale Gestalt des Chri-  über alles empor.‘“ Symeon hat sogar seine Erfahrung mit  stentums: Als der Gekreuzigte schien der Auferstandene  der des Paulus verglichen. Ich habe die Zuversicht, daß wir  zunächst völlig gescheitert, ja sogar von Gott verworfen. Der  heute wieder mitten in einem solchen mystischen Aufbruch  HK 9/1994 455Biıser: S1e nuß dıe Spitzenaussage des Neuen lestaments
über den Menschen nehmen und entfalten. DiIe AA Bıser: Dalß dem Ist, WIE S1e 6S beschrıeben, äng mıt
thropologıe des en Testaments kulmınıjert In dem Satz, einem glaubensgeschichtliıchen Ere1gn1s Es
daß der Mensch nach dem Bıld (Jottes geschalffen Ist, das konnte auft dıie Dauer be]l der Iransfiguration, der euDe-
Neue Testament In dem Satz, dalß der Mensch ınd (Jottes stiımmung Jesu ÜRC dıe Auferstehung nıcht bleiben Es be-
Sseın kann. DiIe Bedeutung diıeser Aussage wırd häufig 1L1UT stand dıe GefTfahr, dalß sıch dıe Botschaft ZUT Lehrgestalt VCI-

unzulänglıch wahrgenommen. Man hat schon einmal härte und dıe ursprünglıche MC Gemennschaft eiıner
vorgeschlagen, den Begrıff Gotteskindschaft AUSs dem Ver- nach außeren Oodellen gestalteten (Gesellschaft [Dieser
kehr ziehen: we1ıl infantıl klınge. [)Das are dıie größte Vorgang beginnt schon In der neutestamentliıchen eıt ceill
theologische Orne1l1 Nıchts Großartigeres kann VO Men- ber. denken SI1e 11UT dıe Pastoralbriefe ber schon Je-
schen auch MR W: edacht werden als se1lne erufung und ET CT Zeıt hat auch eıne Gegenbewegung eingesetzt, dıe INan

hebung Z Gotteskindschaft Es ist e1iIn Jammer Der letzte, Anfang des Ersten Johannesbriefs blesen kann: „Was
der sıch dieses I hemas ANSCHOMIMIME hat, W äal 1KOlaus VO WIT oehört, W as WITr mıt uUuNseTEN ugen gesehen, W as WIT DC-
Kues In selner chrıft DE fiılıatıone De1“ Von einıgen WEeNI- schaut und mıt UMSCHEN Händen ergriıffen aben, das verkün-
SCNH Ausnahmen abgesehen, VO denen insbesondere Her- den WIT das Wort des Lebens.“ Damıt Ist gemeınt, daß der

Z Botschaft (Jjewordene auf HNCeUES Weiıise redet, der ZINAann Kuhaupt und Dietrich Rusam genannt selen, hat sıch
1 heologıe seıther dieses allerwichtigste nlıegen eıner Lehrbegri Erstarrte auftf NGUE Weılse Es geht nıcht
chrıistlichen Anthropologıe nıcht mehr sgekümmert. ber eıne HNC UOffenbarung, wohl aber eine LIECUC Verflüssı-

dieser Stelle ze1ıgt sıch. da ß das Christentum eiıne SUNg des ZUT Starrheıt ne1genden relıg1ösen Systems ın dem
völlıg NECUEC Vısıon VO Menschen anzubieten hat Sinn. daß In den Worten wıeder das Wort spürbar, In den

Sätzen der mıt ihnen (Jemeınnte erfahrbar WIrd.Das aber hat doch wohl ıne NEUEC Selbstwahrnehmung
des Christentums Z Voraussetzung. Worın besteht diese‘ ıbt Cs Parallelen zwıschen diıesen Entwiıcklungen 1N-

erhalb des euen lTestaments und der heutigen auDens-Bıser: S1e esteht VOT em darın, dıe Auferstehung sıtuatiıon? An welchen Phänomenen ist heute dıe ıne WIEenehmen und S1E nıcht margınalısıeren, \TS 6X In der Iheo- dıe andere ewegung tfestzumachen?ogle heute leiıder teılweılse geschieht. Das Christentum hat
NC dıe Auferstehung Jesu se1lne soz1lale Gestalt I1- Bıser: In der Glaubensgeschichte gab CS immer wıeder einen
He  S An der Spıtze der Tkırche stehen nıcht Persönlichkel- mystıschen Aufbruch, W1e ıh der TSte Johannesbrief be-
ten.: denen esus In einem quası Jurıstischen Akt diıese Ich en el etiwa 5Symeon den Neuen Theolo-

SCNH, der VOT der ersten Jahrtausendwende gelebt hat Be1lzugesprochen hätte Das oılt gerade auch für Petrus: Er VOCI-

an se1ıne uhrende der Tatsache, daß der ersten ıhm el „ Wıeder trahlt MIr das T Wıeder schaue
Auferstehungserscheinung el wurde und daraus dıe ich das Licht ıIn selner arneı ]eder Öffnet sıch der Hım-
Konsequenz SCZOSCH hat, dıe völlıe zerstreute Jünger- mel, wıeder schwındet dıe aC Und der über en Hım-
gemeınde IIC konsolıdieren und nach Jerusalem zurück- meln Ist, aufs NEUC In meınen Geıist. ohne den Hımmel
zuführen. asse1lDbe oılt für den Herrenbruder akobus: und verlassen, ohne dıe Nacht zerteılen, ohne das ach des

Sf:hließlich leıtet auch Paulus se1ın SaNZCS Apostolat AUS der Hauses einzuschlagen. Und In dıe Miıtte meınes Herzens, da
es bleıbt, W1Ie CS ISst, sturzt mMI1r das 16 und hebt miıchÜberzeugung ab, daß AL den Herrn esehen hat ber wıich-

tiger als dıe sozlale ist noch dıe doktrinale (‚jestalt des C©hT1- über alles ..  empor 5Symeon hat se1ıne Erfahrung mıt
Niums Als der Gekreuzigte schıen der Auferstandene der des Paulus verglichen. Ich habe dıe Zuversicht. daß WITr
zunächst völlıg gescheıtert, Ja VO (Jott verworten. Der heute wıeder mıtten In einem olchen mystischen Aufbruch
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begriffen SINd. Der noch VO  —; Guardını auf das Podest des lauben, sondern den, den diese Sätze bezeıchnen. ach
Herrentums gestellte EesSus ste1gt VO diesem Podest herab: dıeser Formel en heute sehr viele Christen. SIie zeıigen
der ZU Gegenstand des aubDens (Gewordene bricht den eiıne gEWISSE Indıfferenz gegenüber dogmatıschen Formulıe-
chreın der Vergegenständliıchung auf, als selbst ın TuUNsSCH und Festschreibungen, und diıese Indıfferenz ist nıcht

Erscheinung treten notwendıigerweIlse Zeichen des Abrückens VO tradıtionel-
len Glauben, sondern entspringt vielTaC einem Ver-

A ber kann dıese Entwicklung nıcht eiıner Art ırch- ältnıs seiner Substanz, eben dem Bemühen. den lau-
lıch-christlicher Zweiklassengesellschaft führen? Auf der ben als Lebensinhal entdecken.
eıinen Seıte dıe kleine ar der mystısch Erweckten und
Sensıbilısıerten, auf der anderen dıe „normalen“ Chrısten- Man hat derzeıt nıcht den INndTruC. daß dıe Theologen
menschen, denen solche Gedankengänge und Erfahrungen für dieses Bemühen eiınen besonders hılfreichen Beıtrag le1-
weıthın Tem bleıben, dıe aber doch auch dazugehören und sten DiIe eınen sınd VOT em mıt der dıfferenziıerten ular-

beıtung der Glaubenstradıtion beschäftigt, andere Uu-dazugehören wollen Hat Mystık nıcht ıimmer Elıtäres
sıch? chen, Ball bleiben und Aufmerksamkeıt finden.,

indem S1e sıch mehr oder weniger MAaSsSSıv relıg1ös-gesell-Bıiser: DiIe Menschen, dıe heute den mystischen Aufbruch 1mM ScCha  IC Irends Wıe kann dıe Theologıe AUS
Chrıistentum spüren, unterscheiden sıch eutlic VO der ıhrem gegenwärtigen chwächezustand herauskommen und
TIradıtion der esoterisch-individualıstischen Mystık. DIe Kap- ıhren spezıfischen Dienst der Vertiefung und Verlebendi-
padokıer en sıch seinerzeıt ıIn dıe Felsgebirge Kleinasıens

SUuNng des auDens leisten?
zurückgezogen, möglıchst weiıt VO der verkommenen
Kultursta en WC? sSeIN. Der heutige Mystıker Bıser: Für dıe Theologıe trıfft zunächst einmal das Z W as

demgegenüber das ucC seiner Gotteserfahrung, auf WIT auch In en anderen Bereichen rleben Der YmMp der
NEUC Weiıse auf seine Mıtmenschen zuzugehen, eren Not oroßen Leıtgestalten ist entvölkert, In der Theologıe WIE In
wahrnımmt. eder, der NC dıe Begegnung mıt (Jott sıch der Polıtık, der Phiılosophıe WI1IE der Laiteratur. Dazu kommt

als spezılelles Problem, daß dıe Theologıe versaum hat,selbst gekommen ist, gewınnt dadurch eın Krıterium für dıe
Einschätzung seliner Mıtmenschen. ber natürlıch g1bt 6S sıch der ihr VO Konzıil auferlegten Aufgabe ausreichend —

zunehmen, hre Erkenntnisse das Kırchenvolk weılterzu-auch dıe anderen, dıe VO dıesem SaNzZCH Aufbruch nıchts
WISSEN, we1ıl S1e davon nıchts wIissen wollen S1e halten der geben Hıer fehlte und ehl den gee1gneten Instrumen-

tarıen. Als weıterer emmschuh ist dıe Kommunıtıkatıons-Lehrgestalt des Christentums test, für S1e ist dıe Kırche das
unfähigkeıt und vielleicht auch -unwilligkeıit manchergeworden, W ds> arl Jaspers das MeStE Gehäuse der Welt-

anschauung”“ genannt hat Solche Menschen sınd 1mM Tun Theologen NENNECIL er sıtzt In se1lner Ecke und orscht
VOI sıch hın:; ist fast ein Glücksfall, WE einmal eiıner überschwach: S1€e brauchen einen Panzer, eiıne Außensteuerung,

überhaupt en können. dıe eigenen Fachgrenzen hınaus hörbar wIırd.

Sınd das es nıcht eher Oberflächensymptome? leg
dıe Krise der heutigen Theologıe nıcht tiefer?ADer VmMp der oroßen theologischen

Leitgestalten ist entvölkert“ Bıser: 1Dem ist sıcher DIe Theologıe mußte und muß sıch
den Maßstäben eıner Wissenschaftlichkeit AUS-

riıchten, mıiıt den profanen Dıiıszıplınen konkurrieren
Wohl nıcht 1U deshalb ist VO Eintritt des Chrısten- können, 1mM Haus der Wiıssenschaften mitspracheberech-

tums 1n se1In mystisches Stadıum. den Sıe beobachten DZW
voraussehen. 1Im normalen kırchlichen en derzeıt nıcht t1gt sSe1IN. Auf dem Weg dazu hat S1e aber Dimens10-

NCN abgestoßen, in erster Linıe dıe therapeutische. esus hat
viel spuüren. der machen S1e Ihre TrOognNOSe kon-
kret fest?

ın se1iner Theologıe das eıl nıcht 1Ur verkündet. sondern
auch vermittelt und gestiftet. avon sınd WIT vollkommen

Bıser: Eın indırektes 17 ist für miıch Z einen das vieler- abgekommen. Abgestoßen wurde auch der asthetische Be-
reıiıch: Jesus hat In Bıldern gesprochen, dıe Botschaft VOOTTS spürbare Unbehagen gegenüber der Kırche, W1Ee S1e sıch

derzeıt darstellt, se1 dıe katholische oder dıe evangelısche. e1iclc ottes ın Gleichnissen dıe Menschen herangetra-
SC Im Miıttelalter galt dann der Satz „Theologıa symbolıcaDIieses nbehagen als negatıv-Krıtisches Kriıteriıum des Auf-

bruchs pringt eutlic 1Ns Auge, während dıe pOosIıt1v nach NON est argumentatıva", auf eutsch gesagl, eıne asthetische
welsenden ymptome schwerer wahrzunehmen SINd. Theologıe kann INa nıcht brauchen, mıt iıhr IMI sıch nıcht

ber CS o1bt S1e zweıfellos Denken S1e das Verlangen argumentieren. Theologıe ist als Konsequenz davon einer
ziemlıch abstrakten und damıt auch weıthın unverständlit-vieler Chrısten nach einem t1eferen relıg1ösen Verhältnıs,

danmnach, nıcht 1L1UT den Glauben In Sätzen kennenzulernen, chen a geworden, mıt deren Ergebnissen dıe Menschen
sondern auch dem vorzustoßen, den diese Sätze bezeıch- kaum mehr anfangen können Und SC  1eJalıc. hat dıe
Ne  i und meınnen. Der NMeES Weltkatechismus nthält eıne Theologıe weıthın hre sozlale Dımension zugunsten eiıner

Stelle. ÜTC dıe sıch eigentlıch selber aufhebt ETr zitlert durchgängigen Individualısıerun aufgegeben. Es gıbt dem-
entsprechend, abgesehen VO Ansätzen In der Befre1ungs-dıe Aussage des Ihomas VO quın, daß WIT nıcht atze
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theologıie, keine Theologıe des Volkes Gottes, des mYysti1- benszeugnıIıssen, dıe allerdings [1UT ungenügend wahrgenom-
schen Leıibes der Kırche mehr. 1901>40| werden. /7u ange wurde dıe Kunst immer 11UT als Ilu-

stratıon VO dogmatısch Vorgewußtem verstanden, Nnıe alsLassen sıch dıese verlorengegangenen Dımensionen eıgenständıge Erschlıießung des relıg1ıösen Myster1ums. Hıer
VO  > Theologıe heute ınfach wıeder ZU en erwecken? müßte der Prozelß der Neubesinnung einsetzen. Wır müßtenWıe kann Theologıe uUuNseTEN gesellschaftlıchen, ultu-

etiwa begreıfen, daß 1mM Isenheımer ar nıcht ınfach dasrellen und relıg1ösen Verhältnıissen wlıeder ästhetisch, so7z71al
oder therapeutisch werden? abgeschildert wırd, Was INa ın den Passıonsgeschichten hört

und hıest, sondern daß dieses Werk WG dıe ıimagınatıve
Tra des Künstlers 7U 1od Jesu selber durchstößt WırBıser: Versuche dazu gab und o1bt durchaus. SO wurde dıe

asthetische Theologıe In UNseTEIN Jahrhundert VO Hans Urs müßten Beethoven abnehmen, daß Cil: mıt seiner „Miıssa sol-
Vo. Balthasar wıeder ZU en erweckt, und ST hat In KiL- lemn1s“ nach eigener Aussage „sowohl 1mM Sıngenden W1IEe
sSCH Drewermann einen Nachfolger gefunden, der W1Ee keın auch 1m Hörenden relıg1öse (jefühle wecken und auernd
anderer eologe heute WIT  T mıt Bıldern arbeıtet und In machen“ wollte Aus diesem TUn plädıere ich se1ıt ahren
Bıldern denken versucht. Ich selber habe miıch den für 1ıne Medien- TIherapıe, also für eiıne systematısche Nut-
emühungen eiıne therapeutische Theologıe beteıilıgt. ZUN® der naturalen und artıfızıellen Medien 1im Umgang mıt
el kann CS sıch nıcht den Versuch andeln, der edi- ranken und leidenden Menschen. Wenn WIT dieses reiche
ZIN das S1e abgetretene TLerraın streıtig machen. Es Angebot der relıg1ıösen Kunst ausschöpfen würden, wären
geht vielmehr dıe Betreuung und Begleitung derter, WIT aber auch INn der rage der Glaubensvermittlung wen1ıger
denen dıe wIissenschaftlıche Medizın nıcht oder nıcht mehr ratlos.
helfen kann. Medizıiıner9 dıe chronıschen Krankheıten,
denen mıt en dıagnostischen und therapeutischen Miıtteln ıne Quelle VO Frustration In der Glaubensvermutt-

lung 1eg darın, daß ZWAal heute durchaus e1in rel1g10nS-nıcht eızukommen ist, hätten sıgnıfıkant ZUSCHNOMMCN;
AÄrzte können ıhren Patıenten dann L1UT S1e ollten VCI-

freundlıches 1ma herrscht, der CNrısiliche (‚ott aber weıt
wenıger eiragt ist Johann Baptıst Metz hat diese Sıtuationsuchen, mıt ihrer Krankheıt nach Möglıchkeıt fertig WCI- auf dıe Formel gebracht: 55  elıgıon Ja, (Jott neın.“ Ist des-den ber W1e soll das ın eiıner Gesellschaft gehen, In der der halb nıcht dıe Gottesirage dıe für dıe /ukunft des Chrısten-eıdende Mensch fast eiıne ull SE In der sıch Menschen

ihres Krankwerdens schämen müssen? (jenau hıer sehe ich {ums entscheıidende?

dıe oroße Aufgabe der therapeutischen Theologıe als eıner Bıser: Ich kann In diıesem Zusammenhang 11UT wlıederholen,
theologıa CTrUuCIS. Der CNrıstiliıche (Glaube verfügt doch über W ds Pascal gesagtl hat C L1UT (Jjott kennen WIT alleın
einen einzıgartıgen 1INDIIC ın das Geheimmnis des Leıdens:; MS Jesus Chrıstus: auch Uulls selbst kennen WIT 11UT Urc
SE Ist WG das Teuz Chriıstı auf den Sınngrund des Leıdens ih hne Jesus Chrıstus WISSen WIT weder, W das eben.
zurückverwıiesen. noch W das 10d, noch W ds> Gott, noch W as WIT selber

SIMa elt ist für miıich dıe gegenwärtıge Krıse nıcht ıIn der
Dımensıion des Gottesbewußtseıins. sondern In der des Chri1-

„Das relıg1öse Problem UNscCICT eıt hegt In der stusbewußtseılns festzumachen. Das eiıgentlıche relıg1öse
Neugestaltung UHNSCICS Verhältnıisses Jesus“ Problem uUuNseTeET eıt 1eg In der Neugestaltung uUNSCcCICS

Verhältnisses Jesus als des einzıgen Miıttlers ZU Vater
Wır können auch 1L1UT VO ästhetischen ugängen ZU MY-Mıiıt der Kreuzestheologıe alleın ist Menschen aber sterı1um des Relig1ösen sprechen, eı1l CS ıIn uUuNseTEeTI Kulturkaum helfen, zumal S1€e leicht iıdeologısch mıßbraucht WT - Phänomene g1bt, denen dıe Offenbarung (jottes Gden kann. elche spezıfıschen Mıiıttel hat denn das Chrısten-

(Um, dıe Menschen auch WITKIIC erreichen und ihnen Jesus Chrıistus In einer Weilise abgerufen werden kann.

helfen? ber muß INa Menschen heute angesıchts eıner welıt-

Bıser: Wır en eın Instrument, das In se1lner Bedeutung verbreıteten Iranszendenzlosigkeıt nıcht erst eıiınmal für das
sensıbılısıeren, W ds$ Jenseıts der alltäglıch analen In  1Cnoch längst nıcht ausgeschöpft worden ist, ämlıch das Wort

Wır leiıden alle einem informatıv verkürzten Sprach- keıt 1egt, bevor INa  = Jesus Chrıstus 1INS ple bringt?SE a Aa z e da
verständnıs. (Grertrud Vo  _ le Oort hat Sprache demgegenüber Bıser: Wer vorgeht, zaumt das el VO chwanz her
als eine Oorm der 1e bezeıichnet. Wır reden Ja nıcht ıIn C1I- auft Der Versuch eiıner Argumentatıon „rTeEMOTLO Chrısto“ 1ST
ster Linıe, irgendwelche Neuigkeıten und Informatıonen MIr immer iragwürdıg vorgekommen, schon be]l Anselm VO  —;

vermitteln, sondern einen Menschen aben, der Canterbury. Wer als eologe eiınen absurden edanken
sıch uUuns mıt selner SaNzZCH Aufmerksamkeıt zuwendet. entwickelt, ze1gt dadurch, daß 61 eın gestOrtes Verhältnis
Wenn das einmal begriffen wiırd, versteht INan auch, daß esus Christus hat Der N relıg1öse Grundbezug ist VO

INan Urc Worte nıcht 1L1UT tränken und beschädıgen, SOIM- 1hmn’ HNSCTE Kultur ist DIS hıneın In das Denken und
dern auch troösten, bestätigen und helfen kann. Miıt dem dıe Emotionalıtät viel stärker MC Jesus eprägt, als WIT
Wort wıederum ist das Bıld untrennbar verbunden. Wır VCI- uns gemeınhın vorstellen. Im Prozel der Säkularısierung ha-
ügen über eın ungeheures Angebot künstlerischen Jlau- ben CNTISÜICHE Grundideen ZWal eiıne radıkale Iransforma-
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Bıser Das CNrıstliıche ekenntnIıs Jesus als dem Miıttlert10n erfahren: Aus der chrıistlichen olfnung wurde der
Fortschritt, der (Glaube wurde ZUT Weltanschauung, dıe LIie- und Helfer ist nıcht exklusıv In dem SInn, daß E dıe uCcC
be ZUL Solıdarıtät, dıe Geduld Z Toleranz, dıe Freıiheit ZUT nach Konvergenzen anderen Relıgionen ausschließt Ich
Lıberalıtä bDer gleichzeıtig nıt diesem Qualıitätsverlust en In dıesem Z/Zusammenhang eiwa dıe buddhıiıstische
Sınd diese chrıstliıchen Prinzıpien In eiıner Weilse unıversal SC Vorstellung, daß jeder eın Buddha werden soll Darın sehe
worden, W1e C© RS dıe CNrıstliche Verkündıgune Nnıe C1- ich eıne Sanz erstaunlıche nalogıe dem edanken. daß
reichen SCWESCH ware Heute ordern Menschen Toleranz Chrıstus In jedem Menschen NEU eboren werden wıll Bel
oder Solhdarıtä CIn dıie VO esus nıchts WIsSsen oder Gregor VO yssa Al beispielsweılse, daß Jesus Chrıistus
nıchts WISSeNn wollen, auf se1ıne Früchte jedoch keıinesfalls In jedem Menschen en Weısheıt und na zunımmt,
verzichten möchten. (Jenau deswegen o1bt 6S eute dıe NEUC nıcht In jedem gleich, aber immer nach der jeweılıgen Fas-
Selbstvergegenwärtigung Jesu, dıe der eigentliche TUn sungskraft und Glaubensbereıitschaft DIie Konvergenz ZWI1-
meıner optimıstischen Glaubensprognose ist Von diesem schen dem uralten edanken der Selbstgestaltung auft dem
A AUS$S und nıcht 1Im fIreıen Sprung mussen WIT auch das Weg Jesu und der Vorstellung VO der Buddhawerdung jedes
Gottesproblem angehen. Wer den Weg dessen wa VO Menschen äßt miıch 1mM 16 auft das Verhältnıs des Chrısten-
dem CS el “ICh bın der Weg, dıe anrheı und das Le- {ums den asıatıschen Reliıgionen hoffen Es geht und da-
ben  “ trıtt In dıe Weggemeıinschaft e1IN, dıe n]ıemand AUS- mıt Tre ich zugle1ic ZU Begınn UNsSCICS Gesprächs zurück
Schlıe weıl In S1Ee letztlich alle oroßen Menschheıitswege den IC auf den atheıistischen Osten, den der Fall der
einmünden. Mauer und des Eisernen orhangs ireigegeben hat (l

handelt sıch. SCHAUSCHOMIMCN, einen Spiegel-
I® der auch das atheıistische Potential In den alten Bundes-

„Wır en In eıner Stunde des sıch ändern ın Erscheinung treten äßt Das ergıbt ıne se1t Jahr-

aufzwingenden Okumenismus“ hunderten nıcht rlebte Herausforderung, dıe, WENN über-
aupt, VO der Christenheit 1L1UT 1m zusammengefaßten
ufgebot er verfügbaren Kräfte mıt Einschluß jener Hıl-

Was bedeutet eıne solche dezıdıiert chrıistozentrische fen bestanden werden kann, dıie ihr VO anderen Weltrelig10-
HNS  z eboten werden. Wır en In eıner Stunde des sıch DCIA-Konzeption für dıe Begegnung des Christentums mıt ande-

HCM Relıgıonen, über deren ethoden, Ziele und ONSE- dezu aufzwingenden Okumenismus. Es ist Zeıt, sıch das
YUCHZCO heute theologısc vie]l nachgedacht und AdUSSCSDIO- oroße Wort Johann Adam Möhlers erinnern: „Nur 1m
chen kontrovers diskutiert wırd? (janzen kann der, der das (Ganze schuf, erkannt werden.“

E1geninteresse und OTa
Zur ethıschen Begründung VO  S Entwicklungszusammenarbeıt

ange Zeiıt schien der erweis auf das Eigeninteresse Deutschlands als Begründung für
Entwicklungszusammenarbeıit selbstverständlic. Vor em mit dem Ende des ()st-
West-Konfliktes LST diese Argumentation jedoch problematisch geworden. Peter Rottlän-
der, Grundsatzreferent hei Misereor, skizziert IM Folgenden die Begründungskrise In
der Entwicklungszusammenarbeit und markıiert den Rahmen für deren ethische rund-
legung.

Es dıe besten Entwicklungspolıtiker selbst, dıe nıcht weı] dıe Entwicklungszusammenarbeit VO Anfang
müde wurden hervorzuheben, daß Entwıcklungszusammen- dem erdatc. stand, ein Unternehmen HU  S AdUus moralıschen
arbeıt 1m (langfristigen) FEigeninteresse der Bundesrepublı Antrıeben se1nN, das 1mM Konkurrenzkampf handfester In-
1ege Man rauche Sal nıcht auf humanıtäre und andere keıne Chance habe, legten hre Vertreter SOvIıe] (Je-
ralısche Argumentatıonen zurückzugreıfen, wurde immer wıcht auf dıe Argumentatıon mıt dem E1ıgenmteresse.
wıeder betont, denn dıe Entwıcklungszusammenarbeıt N Das führte eiıner Art Tabuisierung des Rekurses auf MOra-
wenıger eiıne hoc  ETZILE, selbstlos-gute Tat, als vielmehr 1N- lische Begründungen der abgeklärte Politiker sieht darın
tellıgente, we1ıl langfrıstig enkende Interessenpolıtik: deren 1UT dıe Nmac des bloßen Appells Dies ıst auf der prak-
utzen für dıe Menschen ıIn der Drıtten Welt dıene zugle1ic tischen ene nıcht 7U problematisch, olange dıe ATgu-
den Interessen der Bundesrepublık. Vermutlich eshalb, mentatıon mıt dem Eigeninteresse funktioniert. Inzwıischen
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